
Buchbesprechungen
DiIie der Bezugnahmen, /ıtate un: Verweilise wırd häufig N1IC erkennbar, WannNn, und mıt
belegt 1es5 In diıeser Hınsıcht 1st der Band selber W sıch 1mM ONsens und sıch 1M DIs-
e1in eredtes Beıspiel für ıne dıalogisch angelegte SCHS befindet. DIe soeben zıtl1erte Logos-haftıgkeıt
dogmatısche Studıe Von Ambros1ius über Küng des (Janzen cheımnt uch J1er eıne sympathısche
und Ratzınger Ihomas und Zehner keıner Harmonıie auszustromen. Der summarısche Um-
der einschlägıgen Namen. ber auch €e1 wırd dıe Sang mıt »den Relıgionen« bıldet €e1 keıne Aus-
Art dieses innerchrıstlıchen 1aloges CUIe® Es nahme. OFS. Bürkle. Starnberg

Spirıtualität
MAaxımus der Bekenner: Dreı geistliche Schriften seıner Inıt1atıon saınt Thomas d’Aquın, deren

(Christliche Meiıster 49), Freiburg e Johan- eıl 9953 zunächst In Iranzösıscher. 995 uch In
nesverlag Einsiedeln 19906 16 ISBN 3-5941J- deutscher Sprache (Magıster Ihomas, reiburg:3353-9 20,00. Herder erschıenen Ist. VO  z

Diıe 9/9 VO  —_ Hans Urs VON Balthasar In seinem Nachdem der Band auf einem en h1istor10-
Johannesverlag begründete el »Christliıche Me1l1- graphıschen Nıveau en und Werk des Aquına-
STET « iıst inzwıschen auf fast anı angewach- ten gezeichnet hat, stellt das Un erschıenene Werk

dıesen unter einem Aspekt, der Yene: dıe TIThomasSsSCcCH Das bleibend Aktuelle der groben geistlıchen
Tradıtıon der Kırche 11l dıiese Sammlung aufze1- Ur oberflächlıch kennen, zunächst erstaunen wiırd,
SCH Der vorgelegte Band mıt TEe1N kurzen Schrif- VO  S als »maıtre spirıtuel« als Lehrmeister der

Spiırıtualität. Wıe dıe 1 homasforschung der etzten(en des aX1Imus Confessor (70062) entsprichtS
dem Profil der Reıihe Dr Gu1do Bausenhart hat dıe Jahrzehnte den ber dem Phılosophen häufig VCI-

exfe dUus em Griechischen ach der Mıgne-Aus- und zurückgedrängten Theologen I0
gabe übertragen. Erzbischof Chrıstoph Schönborn, I114S wıeder In e1n elleres IC gerückt hat,
der selbst den ausgewlesenen Spezlalısten der möchte 11UN den Weg für 1ne Entdeckung
Maxımus-Forschung zählt, hat e1In SOUveränes VOr- ohl der spırıtuell-Kontemplativen Hıntergründe,
WOTT (/-1 beigesteuert, in dem dıe Te1 Schrif- UusSs denen dıe thomanısche Theologıe ertheßt. als
ten In iıhrer Bezıehung ZUum übrıgen Werk vorstellt auch der Spirıtualität, dıe der Theologie wıederum
und das Interesse des Lesers wecken verstie Oolgt, freiımachen (I-VILD) Dabe!l annn sıch auf
Der » V ater-Unser-Kommentar« (1/7—-54) olg In zahlreiche Studıen, dıe se1ıt den /U0er Jahren
Zzwel Durchgängen den sıeben Bıtten des Herrenge- jenem Ihemenkomplex bereıts vorgelegt hat, UutZ-
eies Der >L.1ber aSscCet1CuS« 55—100) Ist eın Dıia- ten (Genannt sSe1 1er 11UTr seın umfangreıicher nl
log zwıschen einem Jungen (Q o und seinem kel ber dıe Spırıtualıtät des heilıgen Ihomas 1M
geistlıchen Lehrer. Der » / weıte Brıef« 16), Dıctionnaire de spırıtualıte (1991) ÜL S=773
gerichtet A den Kaılserlıchen Kkämmerer Johannes, Der VT bietet In geW1ISSsEemM INn mıt seiınem
handelt VOIN der Tugend der 1e' Was be1l der Lek- uletzt erschıenenen Werk eıne Synthese dieser
re cdieser kurzen Schriften wlıeder auffällt und be-
glückt, ıst iıhre Verwobenheit mıt den bıblıschen

Forschungen, möchte ber eın »S ystem« homıistı-
scher Spırıtualität entwerfen, sondern anhand VO  S

Texten des en und Neuen Testamentes, dıe für exemplarıschen theologischen Optionen des Aquı-den Verftfasser elbstverständlich ıne Eıinheiıt Sınd. naten dıe rage beantworten, ob iıne spezıfıschHıer 1st dıe Heılıge Schrift nıcht [1UT »Seele« der thomanısche Spirıtualität x1bt »Exı1iste-t-1il Vral-Theologıe, WIEe das Vatıcanum In »Optatam OM- ment uUNe spırıtualıte PTIODIC saınt IThomas’?«16« gefordert hat, sondern dıe Schrift wırd SCIA- Dazu stellt JTorrell zunächst In pragnanterezu 7U Sprachleib der geistlıchen extfe des Be- Kürze den thomanıschen Theologiebegriff (Sacrakenners. Der ach bıblısch orlentlierter Spirıtualität doctrina sclentia subalternata scı1entla De]l el be-suchende Leser wırd In dieser Publıkation iınden,
W dsS SUC

atorum quası IMpress1i0 dıvyınae scıentlae) und
anfre. Lochbrunner, Bonstetten seine untrennbare Verknüpfung mıt dem übernatür-

lıchen Glauben unı dem gelistlichen en des
Torrell P Jean-Pierre: Saınft TIThomas d A} Theologen dar In der sıch daraus ergebenden For-

derung ach einer Eıinheiıt VO'  —_ Heılıgkeit und heo-qUIN, mailtre spirituel. Inıtiation Z Fribourg/CH:
Editions Universitaires de Fribourg 71996, / ogı1e, dıe sıch In en und Werk des Aquınaten

auf besondere Weıse verwirklıicht findet. sıeht derISBNE2-8271-0745-7 24()
Nale dıe Legıtimatıon für se1ıne 1m {olgenden AaNSC-Der Frıbourger Dogmatıker Jean-Pıerre Torrell wandte Methode, dıe AUuUs den »grandes Opt10NS« (S

legt mıt dem 1er anzuzeıgenden 1UVe) den eıl 495) der thomanıschen IT heologıe dıe dort implızıt
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zıles, feınes Gleichgewicht der »medıia V1a«‘ T-angelegte Spiritualität herausarbeıtet. €e1 De-

schreıtet äahnlıche Wege WIe schon In den schen eele und e1b ın der eınen menschlıchen
Jahren Grabmann, der AaUuUs der Tugendlehre und Person (335—365, 4 2A0 00—501), zwıschen

Person und Gemeinschaft In der respublıca 11delı-der Chrıstologıe der dıe Wesenszüge 1M See-
enleben des IThomas eruleren uchte (Das (370 —37/3), zwıschen Kontemplatıon und kt1-
Seelenleben des I homas VOI quın, Frıbourg (475 DA 499 — 500), zwıschen og1 und ınn

für das Geheimnı1s, eiıner her ostkıirchlich und eiıner21949)
Da Jjer In eıner kurzen Kez unmöglıch Ist, das tärker westkırchliıch gepragten Spirıtualität S22

Sa zwıschen der Erstursächlichkeıit (jottes undgrandıo0se Bıld. das der VT. ber 400 Seıten VOIN der
der 7Zweitursächlichkeıit des Menschen In dessenthomanıschen Theologıe dem Aspekt iıhrer

zıproken Kausalıtät mıt der Spirıtualität zeichnet freiıer Taf ® VB zwıschen Ewıgem und Zeıutl1-
hem z  , zwıschen natürlıcher und über-und das sıch, mıt seınen praägnanten Formulıerun-

SCH und seiıner Art, möglıchst oft Ihomas selbst ın naturlıcher Weısheıt A  5 zwıschen den

langen /ıtaten Wort kommen lassen. als theologalen und den Kardinaltugenden (  E  y
zwıschen der freıen Gnadenschenkung (jottes undCompendiıum der Theologıe des Aquınaten (und

damıt als ernatıve Peschs etztem WhO6= der reıhel des Menschen 1mM Akt der Begnadıgung
mas-Buch: Ihomas VOIN Aquın, Mainz:; C1- (166—200, Z37—= 242 301302 16—-318) FKEıne

solche unıversale harmonısche Dıalogık entste.weıst, uch 11UL ansatzwelse würdıgen, Sse1 1er
das Ergebnıis der Arbeıt zusammengefaßt. MC UTe gleichmachendes, Unterschıiede eıneb-

Wıe schon dıe Vorarbeıten Orrells und anderer nendes Nebenordnen S1e wırd treicht durch ıne
are ber- und Unterordnung, wobel de überge-Thomısten AUS dem französıschen Sprachraum

Mennessıer, Garrıgou-Lagrange, Gillet ordnete Komponente dıe untergeordnete erst wıirk-

etc.) vermuten lassen, dıe Antwort auf dıe Fra- ıch In iıhre eigene Autonomıie ntläßt So SsTeE. ott
immer unendlıch weıt ber dem Menschenach eıner spezılısch thomanıschen Spirıtualität

klar bejahend AUS Ihr Proprium hıegt Der 101), ıne einzı1ge na überragt alle uter der
nıcht sehr ın dem eınen der anderen Lehrpunkt, atur ZUSAMMEN SCHOMME eın Unen  ıches
mıt dem IThomas ber seıne Quellen_ (416—417, 166—168), dıe eingegossenen Tugenden
ben heidnıschen Autoren Paulus, dıe Lıturgie, stehen weiıt ber den erworbenen (  SE  » dıe

eele ist kostbarer als der e1b C  E berdıe afer mıt eıner »Oomnıpresence de saınt AUgUu-
1e$ es N1ıC einer Dımıinuation desSt1N« und dıe domiıinıkanısche Ordensspirıtua-

1ıtät) und Zeıtgenossen hinausgeht. Es 1st dıe Ofa- Menschen und seıner Welt Wıe dıe na dıe Na-
(ur VOTraussetzt und ıhr amı In der Synthese ıne1ıtät se1nes Denkens und aubens, dıe sapıentiale

Synthese AUuUs Philosophıie, Theologıe und ystık, untergeordnete Eigenständıigkeıt chenkt (316—
dıe sıch HG eın einmalıges, VOI keinem eıt- SZU), der moderate Supranaturalısmus nıe-

mals eıner Verachtung der geschöpfliıchen Wırk-erreichtes, analektisches Gleichgewicht,
ın dessen Ordnung alle KOomponenten ıhren ıhnen iıchkeıt Welt- der Leibfeindlichkeıit
ANSCIMECSSCHCH atz iiınden, auszeıchnet und dıe e1- (321—329, 500—501). (jerade das Denken des HO»

[L1A4S »DOSC les fondements solıdes une theologıegentliıch thomanısche Spiriıtualität begründet.
Dieses Gleichgewicht erhält se1ıne Valenz AUuUs der des realıtes terreSstreSs, ans le respecCtL des valeurs

pannung, dıe das Exıtus-Reditus-Denken OMaA- humaınes quı sauraıt faıre defaut AUCULC SPIr-
ualıte Vrale.«nıscher Theologıe herstellt Das vollkommene Le-

ben des Tısten geht VOIN der Trıinıtät Aaus und Zusammenfassend Lälßt sıch feststellen Die tho-
iıhr zurück. Zwıschen em innergöttlıchen en manısche Spirıtualität Ist trinıtarısch S1e ıst

der Trinıtät, das sıch ın Schöpfung und Begnadı- charıtologisch (Gnade als Vergöttlichung und Be-

SuNng In dıe eıt hıneın verlängert (% 0S 100, ginn der V1Ss10: 498), S1E ist objektiv-realistisch
25525 und dem Endzıiel, auftf das Schöpfung und aun! ganzheıtlıch> In dıesen
Gnadenleben des Menschen hınzıelen: der VISIO großen Grundliınien und ıhrer analektiıschen Z
beatıfıca 09 =66. 202205 462 —464) CI- sammenordnung, dıe aus der Dıalogık VO'  > ott und
STE. das ea des geistlıchen Lebens Wıe VOIl ensch, VON atur und na hervorwächst, 16g
I homas innerhalb dieser Kreisbewegung Chöp- dıe »facon indelebile« das zeıtlose euchten
Uungs- und Erlösungsordnung, atur un! na thomanıscher Spirıtualität.

Angesıchts der atsache, daß der deutschspra-ohl unterschıeden, ber nıe werden, S()I1-

ern vielmehr ıne hierarchıisch gegliederte, OTSd- chıge Büchertisch mıt Gesamtdarstellungen
nısche Eıinheıit bılden, herrscht uch be1 en A Ihomas N1IC ben reich gedeckt ı (dıe umfang-

reiche Biblıographie, lıstet uch tfast 1Urderen Verhältnisbestimmungen, mıt denen sıch dıe
spiırıtuelle Theologıe beschäftigen hat, eın dıffi- französısch- und italıenischsprachıige Lıteratur
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auf), wırd der Ihomas Interessierte mıt oroßem uns ıne Heılıge VOT ugen tellen wollen, ıe al-
Gewıinn auf das Werk zurückgreıfen. ber uch in lem Irdıschen enthoben 11UT mehr Gegenstand be-
Anbetracht des In den etzten Jahren sıch vermehrt wundernder erehrung sein kann; kritisch 1st S1€e
zeıgenden Bedürfnıisses ach »S pırıtualıtät« un! ber uch gegenüber den VO Zeıtgeıist DC-
»Mystik«, das seınen Hunger häufig mıt ı1T1usen eıteten Verzeichnungen, dıe hne jedes Ver-
»Produkten« e1nes sıch mıt rascher Geschwindig- ständnıs für das ırken der na und das Wesen
keıt ausbreıtenden Marktes der Sınnstiftung Stüll- VO  — Heılıgkeıit adus Teresa IWa ıne frühe Femuiın1-
len SUC. erscheınt dem RKez ıne Übersetzung dıe- stin der ıne VO  = erotischen Neurosen und Depres-
SCS Buches, das auf em wıssenschaftlıchen N1- s1io0nen gequälte eele machen. dessen entste.
Cau un: mıt eiıner Darstellungsweılse, dıe faszı- das Bıld eiıner Frau, dıe Ian eufe ıne hervorra-
nıeren VEIMAS, den Weg einer uch theologisch gende und in vieler 1NSIC ausgezeıchnet begabteverantwortbaren Spırıtualıtät TICUu erschlıeßbt, ANSC- Persönlıchkeiıt, Ja gen1al LNENNECN würde: eıner Frau,
ze1g| dıe ber all diese ıhre persönlıchen Auszeıichnun-

Davıd Berger, OÖln SCH und Begabungen NIC A Selbstdarstellung
NUTZT, sondern S1e gänzlıch In den Dıienst Gottes
stellt Deshalb erwelst sıch der methodische Ansatz

urzg22raj, Teresa on Avıla Humanıtdt der Arbeıt, dıe Verbindung VON Humanıtät als Inbe-
UN aubenslteben Paderborn, München, Wıen, or1iff dessen, dem Menschen als olchem
Püriıch Schöningh 19906, 570 geDb., eıgen 1St«, und dem Glaubensleben als Stichwort
/1819-5, für das en AdUs dem Glauben, für alles, WdsSs

Adus der (jottes- un: Chrıstusbegegnung dem Men-
Eıne hıstorisch WI1Ie theologısch fundıerte Studıe schen zuwächst, als überaus glücklıch gewählt

ber eınen Heılıgen schreıben, 1st eın eıiıchtes Beıde Ebenen, dıe natürlıche und dıe gnadenhnafte,
Unterfangen. Denn 1st bısweıllen ıne Kärnerar- werden fortwährend zuelınander In Beziıehung
beıt, dıe allgemeıne Typologıe des eılıgen WIEe SEUZT: und gewınnt der Leser VvVO  —; Anfang uch
auch dıe oft schon cehr Dbald einsetzenden Stilısıe- für seIın eigenes geistlıches en Im 1ter-
LUNSCH seıner Person durchbrechen, auf den en cdieser Humanıtas cheınt ıhm uch UG dıe
hıstorıschen Kern, auf dıe atur, den Charakter ZUu Dıstanz der Jahrhunderte hındurch In der Person
stoßen, auTtf dıe Persönlichkeit also eines Menschen, Teresas och dıe Menschenfreundlichkeit (jottes
der auftf wunderbare Weılse VOIN der naı erho- selbst auf, kann N1IC uletzt WG dıe einTuUuNI-
ben und umgestaltet wurde. IDies gılt ULl mehr SAdlLllE Vermuittlung der Vfi. och selbst etiwas VonNn
für ıne Teresa VON Avıla, der ohl orößten Frau- der Wırkung empfangen, dıe leresa auf iıhre Umge-
engestalt spanıscher Mystık. Selbst eın UNseTE eıt bung ausgeübt en muß

ansprechender 10grap WIe Nıggg uberton Was macC [1U11 JTeresas Persönlıc  eıt aus?
dıe für ıhre Hagıographie bahnbrechende Aussage, beschränkt sıch N1IC darauf, ur AdUus der reichhaltı-
Jeresa Se1 dıe moderne Heılıge SCWESCHNH, SC Lauteratur und AaUuUSs Tühen Lebensbeschreıibun-
Urc den uch Jleresa treifenden Paukenschlag, SCH abstrakte Wesenszüge herauszuarbeıten. 1e1-
wonach Spanıens Christlichkeit sıch VOT em mehr blıckt S1e. beständıg autf ıhr Handeln, ıhren
durch Größe und ucht auszeıchne un: seıne Or< Umgang mıt anderen, dıe Grundzüge iıhres We-
densgründer Lleischgewordene Metaphysık selen. SCHS ermuitteln Eıne gegenüber ıhren übrıgen
So sehr 168 uch für Teresa gelten INaS, gerecht Schriften bevorzugte spıelen e1 Teresas
wırd ıhr ohl och nıcht. Brıefe, dıe ohl dıe geringste Dıstanz den Jewel-

Unbefangenheıt gegenüber olchen festeingefah- 1gen Lebens- un: Handlungssituationen qufwe1l-
LE Vorstellungen, ıne große orgfalt I1- SCH S1e VOT allem zeıgen ıne lebensirohe, humor-
ber dem Detaiıl und eın Gespür gerade für dıe le1- VOoO und bıs ZUr uhnhe1 selbstbewußte Frau, und
SCH Töne zeichnen dıe Arbeıiıt VON Burggraf AUS, Jes durchaus 1M iınklang mıt iıhrer herausragen-
dıe keine weıtere Jeresa-Bıo0graphie 1mM herkömm - den Demut, iıhrem Gehorsam nd ıhrer Leıdensbe-
lıchen Sınne se1nN, sondern SpeZIe ıhrer Humanıtät reiıtschaft Es sınd ach herkömmlıchem Ver-
WIe auch iıhrem aubensleben nachspüren ıll ständnıs sche1ınbar unversöhnbare Gegensätze,
Was dabe1ı herausgekommen Ist, hat aber, obwohl und ‚Wal gerade In ihrer höchsten Zuspitzung, dıe

keine chronologıische Abfolge ınhält, sondern jJer VO  = Jleresa ausgesagt werden: S1e. dıe ott
Systematısc. vorgeht, durchaus den Wert eiıner ber es 1e und das Wort »Gott alleın genügt«
Bı0graphie, und ‚.Wal einer wohltuend krıtiıschen als geistiges Erbe hınterlassen hat, wırd geschilder
Krıtisch ıst dıese Arbeıt, weıl S1e sıch Iröm- als e1in auf 1eTfe und dauernde Freundschaft ANSC-
melnde Überzeichnungen wendet. dıe 1Ur allzu oft legter un: azu uch besonders befähigter ensch:


